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Zu oft wurde das Täufertum als einziıgartıge, VOoN anderen reformator1-
schen Kırchen streng unterschiedene und In sıch festgefügte Gemeinnschaft
betrachtet. rst In den etzten Jahrzehnten hat sıch eıne andere MC
gekündıgt und teilweıse auch schon durchgesetzt: Das Täufertum ıst nıcht

an der oMlzıiellen Reformation entstanden, 6S hat dıe reformatorische
ewegung auch nıcht radıkalisiert und sıch auf diese Weıse selbst Ins AD
seıts manövrIert. Es W äal 1elmehr VOonNn Anfang abeı, WEeNN nach egen der
Erneuerung der Christenheit esucht oder die Visıon VO einer besseren Welt
formuliert wurde. Das galt auch für andere, VOT allem für Andreas Oden-
ste1in VON Karlstadt, den ollegen Martın Luthers der Unı versıität in Wıt-
enberg und Vorkämpfer eıner Reformation »des gemeınen Mannes«.
Sowohl Karlstadt als auch dıe Täufer, dıe seinem Konzept einer »Gemein-
dereformatıon« nahestanden, etien iıhr reformatorisches Profil inmıiıtten
des Kommunikationsmilieus dUus, das für die werdende Reformation InSge-
Samıt ypısch War Davon berichten dıe beıden Aufsätze Von Prof. Dr Michae]l

Baylor und Dr Sabıne Todt Baylor befaßt sıch mıiıt Karlstadts polıtı-
scher Haltung in den frühen Jahren der Reformation, spezle mıt selner Eın-
stellung ZUr Gewalt als einem Mıttel, der Reformatıon ZU Sıeg verhel-
fen Todt wendet sıch dem komplızierten Prozeß e ın dem sıch dıe Re-
formation In Worms nach dem stan:  en Auftritt Luthers VOT Kaılser und
B1C ıdl angsam durchsetzte und in dessen Verlauf sıch auch Täufer
Wort meldeten. Im NscChliu hre amburger Diıssertation über Klerus-
kritik, römmigkeit Un Kommunikation In Worms (Franz Steiner Verlag,
Stuttgart hat Todt gezelgt, WIEe sıch mıt ılfe der Dıskursanalyse
der Prozeß begreifen Jäßt, ın dem es erftiel und Neues entstand eın Pro-
zeß, ın dem keine Reformbewegung eın theologisches ec für sıch alleın
beanspruchen kKonnte, sondern In dem jede hre Berechtigung hatte, WENN D
darum g1ng, eiıner reformatorischen Erkenntnis ihrer konkreten, diıe Wırk-
iıchkKe1l gestaltenden Wiırkung verhelfen Diıe Dıskurstheorie, 1m Beıtrag
kurz erläutert, eıstet der Täuferforschung einen wertvollen Dienst. Sıe ent-
lastet VOonNn der zwanghaften Ubung, das Täufertum nachträglich theologisc
entweder rechtfertigen oder krıtisieren. Auf einmal] wırd dıe histor1i-
sche Arbeıt nıcht mehr ÜTrC dıe Legıtimationsfrage belastet, dıe oft kontro-
VEIS beantwortet wurde.



In den etzten Jahren hat sıch der Akzent der Forschung eın wen1g verscho-
ben Zunehmend iıhr Augenmerk auf dıe eıt nach der Reformatıon DIS
1INs und 18 Jahrhunder hıneın. Zum eınen werden die auswärtigen Eın-
flüsse auf das Selbstverständnıs der Mennonıiten und ZU anderen dıe Ge-
schıichte der Vertreibung, Auswanderung und Neuansıedlung In West-
preußen, Rußland, ord- und Südamerıka SCHAUCI untersucht als bısher SO
hat Dr. Astrıd VO Schlachta dıe geistigen Beziehungen zwıschen den hut-
teriıschen und den Herrnhuter Brüdern beschrieben und dıe Forschungen
Zzu Verhältnıis Von ennonıtentum und Pıetismus eın Kapıtel
bereichert.
Zur Mıgrationsgeschichte nthält diese Ausgabe der Geschichtsblätter meh-
LTE Beıträge. Dr Annelıe Kümpers-Greve und IIr Matthıas Kauert ha-
ben dıe Eıntragungen der Hamburger Fremdenpolıze1ı eingesehen und dıe
Eınwanderung nıederländıscher Mennoniten in Hamburg nachgezeıchnet.
nla für diese Untersuchung W äalr dıe 400jährige Wıederkehr der Fremden-
kontrakte zwıschen dem Hamburger Rat und der nıederländıschen Natıon
605 eın ubılaum, das Oktober 1m Staatsarchıv gefelert wurde. An
einıgen tellen konnte das Bıld VO  —_ den Mennoniıten der Elbe, das Ver-
hältnıs Von Hamburger und Altonaer Mennoniten verdeutlıicht werden.
Gelegentlich wurde bereıts VO  —_ den Aktıvıtäten der Mennonite-Polısh
Frıendshiıp Assocılatıon gegründet) berichtet. Jetzt hat uns Prof Dr
Peter Klassen, der Vorsitzende dieser Vereinigung, einen einführenden Be1-
rag RDE Verfügung gestellt, der die polıtıschen und wirtschaftliıchen edın-
SUNgCH beschreıbt, denen dıe Ansıedlung der mennonitischen Jau-
bensflüchtlinge AQus den Nıederlanden 1Im Weiıchseldelta gelıngen konnte. In
dıiıesem Beıtrag wırd eulUlıc daß Mennonitengeschichte nıcht AaUus sıch
selbst heraus, sondern NUTr 1Im Zusammenhang mıt der polıtıschen, soz1lıalen
und wirtschaftlichen Geschichte der Länder verstanden werden kann, In de-
NCN dıe Mennoniten sıch nıederlassen konnten. Besonders hervorgehoben
wırd dıese Sıchtweise auch in dem Aufsatz, den Prof. Dr John Staples
FL} Problem der »Landlosen« In der ukraınıschen Molotschna-Siedlung ıIn
der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts beigesteuert hat Von der iınternatıo-
nalen Tagung ZUT Eriınnerung die ründung dieser Jjedlung VOT 200 Jah-
Icn In Melıtopol, Saporoschje und Dnepropetrowsk im Jun1ı 2004, auf der
dieser Hauptvortrag gehalten wurde, wırd 1Im Nac  ıchtenteil berichtet.
In diıeser Nummer beginnen WIT mıit der Veröffentlichung VOoNn Predıigten, dıe
1m aule der eıt ın verschiedenen Mennonıtengemeıinden gehalten wurden.
Dr Hans Hertzler hat eıne Nachkriegspredigt ırk Cattepoels, eiınes
se1iner Vorgänger 1Im Krefelder Amt, ausgewählt und kommentiert. SO hof-



fen WIT, in Zukunft wıichtige Quellen ZU besseren Verständnis der Menno-
nıtengemeılnden 1m Wechsel der Zeıten ersc  1eDen Gleichzeıitig wollen
WIT damıt eıner krıtiıschen Reflexion der Predigttätigkeıit heute ANTCSCH.
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